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Die Gemahlin des Herzogs Ludwig von 
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Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkt. 
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Donnerfing, den 


13. März 16 10%. 


Von der Oſtſee, vom 28. Februar. 

In Schweden wird von einer Vereinigung 
des theologiſchen und mediciniſchen Studiums 
gearbeitet. Alle Prediger, welche zugleich als 
Aerzte praktiſiren, ſollen bei gleichen Dienſt⸗ 
jahren immer den Vorzug zu geiſtlichen Ber 
förderungen haben. 3000 Bankthaler - find 
jährlich auch zur Unterſtuͤtzung von 50 Studie⸗ 
renden der Theologie oder von Predigern an⸗ 
geſchlagen, welche ſich bei den beiden Landes⸗ 
Univerfiräten zugleich mediziniſche Kenntniſſe 
erwerben wollen => 

Oer Heringsfang dauert in den nördlichen 
Scheeren fort; bis jetzt find 20,000 Tonnen 
groͤßtentbeils landeinwärts verſchickt worden. 

Vom Main, vom 28. Februar 

Der Staatsrath Klüber, welcher feinen Abs 
ſchied aus Badenſchen Dienſte genommen, wird 
in Ruſſiſche Dienſte treten. ee 

Das Wuͤrtembergiſche Militair hat, von 
dem Unter⸗Lieutenant an bis zu den höchſten 
Stellen, eine betrachtliche Gehalis Er hoͤhung 
erhalten, Die Grundfarbe des Militairs wird 
künftig bimmelblau ſeyn. Die Uniform der 
Offiziere iſt ſebr einfach und wenig koſtſpielig. 


Würtemberg, Henriette von Naſſau, fordert 
die Frauen auf: ibr Entbehrliches, ihren 
Schmuck, oder doch einen Theil deſſelben, Ju⸗ 
welen und Perlen in Thraͤnen des Danks und 
der Freude zu verwandeln, und durch Aufo⸗ 


pferung derſelben die nun völlig entbloͤßt gewor⸗ 


denen Landsleute vom Untergang zu retten. 


Von Frankfurt iſt der Graf von Rechberg⸗ 


Rotbenlöwen, Miniſter der auswaͤrtigen Ans 


gelegenbeiten des Königs von Baiern, nach 
München abgereiſt. „ 
Nicht die geweſene Koͤnigin Hortenſta, ſon⸗ 
dern der Koͤnſg von Baiern hat das Haus des 
Grafen von Montgelas, nebſt dem darin ber 
findlichen Mobiliar für 230,000 Fl. erſtanden, 
und ſelbiges zum Hotel des auswärtigen Mi⸗ 
niſteriums beſ tmn. 
Eine in Muͤnchen unter dem Titel; „Baierns 
Regierungsſyſtem unter Maximilian I. und dem 
Staatsminiſter von Montgelas,“ erſchienene 
Schrift, welche gegen die früber von Profeſ⸗ 
ſor G. zu Leipzig herausgegebene, „Licht und 
Schatten der Baierſchen Regierung“ gerichtet 
iſt, ſcheint ganz aus ofſizieller Feder gefloſſen 
zu ſeyn, da ſie mit den genaueſten Angaben 
der Verfaſſungsgeſetze, der ſejtherigen Finanz⸗ 
verwaltung und des Juſtiz- und Studienwe⸗ 
ſens, alle jene Beſchuldigungen widerlegt, wel⸗ 
che die Leipziger Schrift aufgeſtellt hat; dabei 
aber auch mit edler Freimütbigkeit manche ge⸗ 
machte Mißgriffe und noch beſtehende Mängel 
eingeſtebt, und die längft ſchon zu deren Ver⸗ 
beſſerung und Abhuͤlfe getroffenen Vorberei⸗ 
tungs⸗Maaßregeln andeutet. Hiernach kann 
man nicht wohl umhin, den größten Tbeil der 
von allen Seiten der Baierſchen Regierung und 
dem Grafen Montgelas gemachten Vorwürfe 
als eine Verlaͤumdung anzuſeben und dem Gra⸗ 
fen wohl nicht die Kraft und Kenntniſſe ab⸗ 
ſprechen, die oberſte Leitung aller Miniſterien 
zu führen, wenn auch die in ſeiner Perſon vers 
einten jedes für ſich beſetzt werden dürfte. Das 
bei wird bemerkt, daß Montgelas von allen 
Miniſterien mehr nicht als 100,000 Franken 


7 


bezogen habe, welches nicht mehr fen als was 


weniger noch als jener zu Petersburg. 


zieh 


der Baierſche Geſandte in Paris beziehe Dr 
f ei 
manchen Veranlaſſungen habe Montgelas ber 


fondere Beweiſe der Koͤniglichen Gnade fuͤr au⸗ 


ßerordentliche, dem Staate geleiſtete Dienſte 
erhalten, und bei den abgeſchloſſenen Staats⸗ 
vertragen die gewohnlichen Geſchenke empfan⸗ 
gen, in deren Beſitz er ſich befinde, und welche 
zuſammen nicht 150,000 Gulden reinen jabrlir 
chen Ertrag abwerfen. — In Betreff der aufs 
geloͤſten Landſtaͤnde und deren Wledereinfuͤb⸗ 
tung, enthalt dieſe Schrift die Behauptung, 
daß bei den Wiener Kongreß⸗Protokollen, Baiern 
von der Verbindlichkeit der Einführung der 
Landſtaͤnde ausgenommen ſey. i x 

Der Graf von Montgelas wird zuerſt auf ei⸗ 
nes ſeiner Güter bei Regensburg und im Som⸗ 
mer auf fein am Genfer See erkauftes Gut 
en. : 

Wir find ermächtigt, beißt es in der Allge, 
meinen Zeitung aus Paſſau, den verbreiteten 


Gerüchten von Gebietsaustauſchungen auf dem 


Unken Inn⸗Ufer, wovon nie die Rede war, noch 


ſeyn konnte, mit Nachdruck und dem Bemer, 


ken zu widerſprechen, daß dergleichen Ausſtreu⸗ 


ungen nur von Feinden der Ruhe erſonnen 
werden koͤnnen. 


Die Niederlaͤndiſche Zeitung „eiberal“ batte 


als beſtimmt gemeldet: daß der Franzdͤſiſche 


lizei⸗Miniſter auf Ein Exemplar des Jour- 
Sa 105 Franckurt 25,000 Fr. abonnirt babe. 
Daß Journal verſichert hierauf: daß es dem 
Miniſter für diefe Freigebigkeit ſchuldigen Dank 


zu erftatten, nicht unterlaſſen werde, ſo bald es 


nur das Abonnement fuͤr ein Vierteljahr wirk⸗ 
i alten. : Fe 
an Feldern von Verona fah man im 
Anfange des Februar die Getreidehalme ſchon 
mit vorgeſchoſſenen Aehren verſehen, und die 
einbeimiſchen Vögel, als Finken u. dgl. baben 
daſelbſt ſchon gebruͤtet. Auch aus dem ſüͤdli⸗ 
chen Tyrol vernehmen wir ein gleiches; es bluͤ⸗ 


ben dafelbſt ſchon die Mandel- und Pfirſich⸗ 


Baume, und in den Gegenden von Botzen ba⸗ 


ben die Reben ſchon Sproſſen. Die im Lande 


ſogenannten Landesvögel, als berchen. Droſſeln 

c. hört man in den Feldern und Weinbergen 

daſelbſt ſchon fingen, was im Allgemeinen als 

Vor bedeutung eines fruchtbaren Jahres ange⸗ 
wird. 2 5 = . 

un Paris, vom 23. Februar. 

Die Erneurrung der am Schlüße der 


1 


tzung der Abgeordneten ausſcheide 
ſoll nicht gleichzeitig in allen Departements, fon 
dern zu beſſerer Erhaltung der Ordnung, nach 


‚und nach in den einzelnen Departements -ges 


ſchehen. — Bei den Verhandlungen über die. 
Steuern auf das Getraͤnk, behauptete Graf 
Mirandol, daß durch die ſtarken Auflagen auf 
den Wein, der Weinbau außerordentlich abges 
nommen habe, und zwar in ſeinem Departe⸗ 
ment, duͤ Gers, (Hauptſtadt Auch) um 3 Finfs 


tel. Als man murrte, verſicherte er die ſtreng⸗ 


ſte Wahrheit geſagt zu baben, und wenn die 
Herren aus den Nord» Departements das be⸗ 
ſtritten, fo würden alle Einwohner des Suͤdens 
ihm beiſtimmen (Ja, Ja!) Eben ſo ſprach der 
Graf St. Aldegonde gegen verftärfte Abgabe 
vom Bier, weil die nördlichen Departements, 
die durch den Krieg und noch jetzt durch die 
Einquartierung fo ſtark angegriffen wären, zu 
ſebr darunter litten. Herr Cornet d'Incourt 
fuͤgte noch hinzu: bald werde nicht einmal das 
Waſſer ſteuerfrei ſeyn; ja, es werde ſchon ber 
feuert, denn Herr Morgan habe ſehr richtig 
das Halbbier gefaͤrbtes Waſſer genannt. Der 
Genergl-Direktor Barente habe den Geiſt der 
Maͤßigung geruͤhmt, der bei dem Tarif obge⸗ 


waltet; nun, fo wolle auch er ſich mäßigen, 


und zum Beweiſe, wie gern er mit der Gene 
ral⸗Direktien der Steuern im Frieden lebe, ihr 
einen Waffeuſtillſtand bis zum Ende der Si⸗ 


nden Serie 


tzung anbieten, unter der Bedingung, daß der 


jetzige Darif nicht erhöht werde. (Man lach⸗ 


te.) = Herr Soulier eiferte gegen die neue 


Debl⸗Taxe, weil Oebl in den füdlichen Gegen⸗ 
den ein unentbehrliches Nahrungsmittel ſey. 
Hr. Villele ſtimmte ihm bei und ſchrie Wehe! 
darüber, daß man zu gleicher Zeit ein Kapital 
von 600 Millionen veräußern und daß Volk 
durch die übertriebenſten Abgaben erſchoͤpfen 
wolle. Beſteure man das Oehl, welches im 
Süden als taͤglicher Speiſeartikel gebraucht 
werde, noch mehr, ſo muͤſſe man die Butter 
und das Schmalz der nördlichen auch höher 


belegen. — Hr. Jolltpet ſpoͤttelte: daß die Her⸗ 


ren zu gern die Artikel ihres Departements 
tapfrei durchbringen mochten. Er berief ſich 
auf die Notbwendigkeit der Abgaben, und 


nannte es die beſte Erleichterung des Volks, 
wenn man den Stagt erbalte. Auch in Athen 


babe man die im Minerven⸗Dempel als unver- 


letzliches Heiligtbum niedergelegten 2000 Ta⸗ 
lente angegriffen, als nach den erlittenen Nie⸗ 
derlagen die Noth es gebot. — Herr payma, 


5 — 1, 
—.— u In“ 


RER 5 2 
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lich zur Ausrichtung 


auf die Religion; 


ſelbſt 


rin erinnerte dagegen: Jener Schatz ſey eigent⸗ 
der Schauſpiele beſtimmt 
geweſen; bier kaͤme es aber auf den Lebensun⸗ 
terbalt unferer ſuͤdlichen Landsleute an; ja auch 
denn es gebe 142 Faſtenta⸗ 
ge, an welchen Oebl unentbehrlich ſey. Sie 
lachen, rief er; allein die katboliſche Religion 
iſt herrſchende Religion des Staats; wir ſind 
Untertbanen des allerch riſtlichſten Königs, und 
alles was Religion betrifft, verdient Unſere 
Achtung. de Barente erinnerte dage⸗ 
gen: daß alle füdliche Staͤdte das Ohl ſchon 
in ihren Octroys beſteuert, und die Han⸗ 
delskammern, die man zu Rathe zu ziehn nicht 
unterlaffen, an dieſer ſchon durch Gewohnhelt 
erträglichen Abgabe nichts Anſtoͤßiges gefun⸗ 
den baͤtten. Die vorgeſchlagene neue Abgabe 
auf Oebl betrage nur 33 Million Fr.; wenn 
die ſuͤdlichen Departements dieſe darzubringen 
ſich weigerten, was ſolle dann Varis thun, das 
allein 85 Millionen entrichte? Man wolle nun 
gleich abſtimmen; allein der Graf Vogne rief: 
Wenn es darauf ankommt, einen Theil der Be⸗ 
voͤlkerung an den Bettelſtab zu bringen, ſollte 
man die Sache doch wohl bedenken. Es ſcheine, 
man ſey eins geworden, alles ohne Prufung 
anzunehmen 2C. Man murrte und der Praͤſi⸗ 
dent nannte daß eine unrichtige und unſchick⸗ 
liche Aeußerung; doch ward der Artikel noch 
nicht völlig entichieden. ä 5 
Ven unferer Nationalgarde koͤnnen die über 
50 Jahre zaͤblenden Mitglieder, gegen Er 


— Hr. 


ung elw 
Mietbzinſes, vom thatigen Dienſt freigeſprochen 
werden. 8 g 

Bei den bieſigen Gerichten find 25 Huiſſters 
entſetzt worden. 5 N 

Die Geſundbeit des Königs erbaͤlt ſich fort⸗ 
während ſo gut, als es nur zu wuͤnſchen moͤg⸗ 
lich iſt. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß wenn 
einige Tage anhaltend ſchoͤnes Wetter eintritt, 
Se. Majeſtat ihre gewoͤhnliche Spazierfahrten 
wieder beginnen werden. 15 
Die Herzogin von Berry, meldet der Moni⸗ 
teur, iſt in den fünften Monat ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft getreten. Die Geſundheit Ibrer Koͤ⸗ 


nigl. Hobeit iſt fortwährend ſehr gut. 


5 ſtarb bier an einem Schlag⸗ 
fluſſe der bekannte Bankier, Herr Fulchiren, 
im zaften Jahre ſeines Alters. Er hatte am 
folgenden Lage einen großen Ball geben wollen. 
Die Akte, zufolge welcher Fouche mehrere Be⸗ 
ſitzungen in Frankreich an die Herzen. Fries 


* * er 


Am Montage 


Erle 
a des vierten Tbeils ibres jaͤbrlichen“ 


und Compagnie zu Wien für eine Million 
Franken verkauft bat, iſt hier einregiſtrirt 
worden. - 3 i 8 

Frau v. Stael erhält für ihre Mempires des 
Herrn Mecker, die nachſtens zugleich in Fran⸗ 
zoͤſiſcher, Engliſcher und Deulſcher Sprache ers 
ſcheinen, 100,000 Fr. 

Eine Dame, deren Semahl in Paris ein eb⸗ 
renvolles öffentliches Amt bekleidet, giebt ein 
neues Beiſpiel von den traurigen Felgen, wel⸗ 
che die Leidenſchaft des Spiels oft nach ſich 
zieht. Sie kam zu ihrem Gemahl und redete 
ihn folgendermaßen an: „Ich brauche 40,000 
Fr. Ich habe eine Ehrenſchuld kontrahirt, und 
wenn Sie mich nicht in den Stand ſetzen, die⸗ 
ſelbe abzutragen, fo kann nur der Dod allein 
mich von der Schande retten.“ Er antworte 
te, daß er nicht dieſelben Begriffe von Spiels 
ſchulden habe wie ſie; er bärte ſchon viele ſol⸗ 
cher Schulden bezahlt, die ſie Ehrenſchulden 
nannte und überdies erlaubten ibm ſeine An⸗ 
gelegenheiten nicht auch noch dieſe zu bezahlen. 
Nun überließ ſie ſich der Verzweiflung, ging 
zum Haufe hinaus, nach dem Fluſſe zu, ſtuͤrz⸗ 
te fi) von der Brücke herab, fiel auf ein 
ſchwimmendes Stück Holz und verſchied ſogleich. 

Die jungen Leute auf der Rechtsſchule in 
Rennes hatten fi uͤber die bei Gelegenbeit 
der Kreuz Aufrichtung allgemein geaͤußerte An 
dacht, durch Reden, Spottgeſaͤnge 26, luſtig 
gemacht. Zwei derſelben ſind zu ſechsmonatli⸗ 
111 Haft“ und 50 Franken Geldbuße verur⸗ 
theilt. i 75 
Ein gewiſſer Gaſtel, Sohn eines Schulmei⸗ 
ſters zu Montrouge, und unter dem Namen 
Brutus von Montrouge bekannt, war als Sheil⸗ 
nehmer an der Verſchwoͤrung des Pleignier und 
Carbonneau, wegen Austbeilung ibrer Karten 
und Proklamationen angeklagt, allein das Aſ⸗ 
ſiſengericht bat ibn vorgeſtern freigefprochen. — 
Zu nicht geringem Erſtaunen iſt auch der be 
rüchtigte Boiſſon, welcher den Piſtolenſchuß auf 
den edlen General Lagarde that, als dieſer den 
8. Februar 1816 den gegen die Proteſtanten zu 
Nismes verübten Greueln zu feuern ſtrebte, 
von den Geſchwornen zu Nismes freigeſprochen. 
Sein Advokat behauptete: Boiſſon ſey im Fall 
der Selbſtvertbeidigung geweſen. Wie es aber 
beißt, (meldet auch der Moniteur) hat der Koͤ⸗ 
nigliche Anwald von dieſem Urtheil appelirt, 

Die Stadt Caraccas hat dem Koͤnige von 
Spanien durch eine Addreſſe zu feiner Vermaͤh⸗ 
lung Gluck gewüuͤnſcht; ſie wuͤrde es, erklaͤrt ſie 


Pr 


darin, durch Abgeordnete gethan baben, wenn 


ſie die Koſten haͤtle aufbringen köͤnnen⸗ 


8 Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Se. Majeſtaͤt der König baben den 
bisherigen Steverratb Junckherr zum Regie⸗ 
rungs Rath bei der Regierung in Danzig, zu 
ernennen geruhet. f . 

Der Aſtronom Pater Hell, zu Wien, hat vor 
46 Jahren den Glauben aufgebracht, das im: 
mer 2 Monate nach einem Nordlicht entweder 


großer Schnee oder Kaͤlte zu folgen pflege. 


Breite der | 
terung iſt, die wir auch feit dem 8 Februar, 


= Maaße zu empfinden hatten. 


* 


mei zufällige Erſcheinungen hatten ihn dazu 


verleitet, Es ſcheint auch, daß man noch hie 
und da auf ſeine Autorität fort glaube. Wer 


ſich indeß die Mühe einer aufmerkſamen Beo; 


bachtung nicht verdrießen laſſen will, der wird 
jederzeit finden, daß ein Nordlicht in unſerer 
Verkündiger einer ſtuͤrmiſchen Wit 


wo das juͤngſte beobachtet worden, in reichem 
Die ungewoͤhn⸗ 
lich naſſe Witterung der letzten 10 Monate läßt 
üdrigens aus ſehr naturlichen Gruͤnden auf 


Erdbeben ſchließen, die wir in dieſem Jahre zu 


erwarten haben. Ich glaube aber, daß ſie nicht 
allein kommen werden, ſondern auch zwiſchen 
dem 11. Januar und jetzt wirklich ſchon da ge⸗ 
weſen find; ſonſt würden wir uns binnen die 
fer Zeit, nach 40 jährigen Erfahrungen, einer 
mehr trockenen als naſſen, und meiſtens kalten 
Witterung zu erfreuen gehabt haben. Die am 
25. Januar in der Schweiz, am 20ſten zu 


Mansfield in England, am 23ſten zu Limoges 


in Frankreich, am 24flen- zu Viterbo im Kir⸗ 
chenſtaat ſich ereigneten, 
ſtaͤrkere Erſchuͤtterungen, ſtehen dieſer Meinung 


zur Seite, Spätere Nachrichten werden fie noch, 


mehr beſtaͤrken, wenn auch die neuern von dem 


Untergange der Inſel Madera ſich, wie zu wuͤn⸗ 
ſchen iſt, nicht beſtätigen ſollte. Mit gedachten 
Ereigniſſen müffen auch die vielen Donnerwet⸗ 
ter des Februars auf dem feſten Lande, das 
Erſcheinen der Ebbe und Fluch im adriati⸗ 
ſchen Meere und das neuerlich bemerkte Hin⸗ 
neigen der Magnetnadel nach Norden in Ver⸗ 
bindung geſetzt werden. Dies alles zuſammen⸗ 
geſtellt, kündigt uns nichts Gemeines an, und 
hat wenigſtens für den Augenblick auf den ger 
wohnlichen Gang der Witterung einen ſtoͤren⸗ 


den Einfluß. Man erinnere ſich jedoch des gro⸗ 


ßen Erdbebens im Februar 1783 und des dar⸗ 


auf erfolgten ſegenreichen Sommers. 


Nach der Verſicherung eines Reiſenden, der 


2 2 2 
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neulich von St. Croix gekommen, iſt das Ge 
ruͤcht von dem Untergange der Juſel Madera 
ungegründet. Merkwuͤrdig iſt indeſſen daß bei 
ſeiner Abreiſe von St. Croix daſſelbe Gerücht 
daſelbſt verbreitet war. 


Waͤbrend des Jahres 1816 hat ſich die Zahl 
der bürgerlichen Einwohner Stettins von 20515 
auf 2,528 vermehrt; geboren wurden 759 Kin⸗ 
der, darunter 383 Knaben und 113 C!) Unehe⸗ 
liche. Es ſtarben nur 554 Perſonen, worun⸗ 
ter 318 männlichen Geſchlechts, im Ganzen al⸗ 
ſo 196 weniger als geboren worden. Seit 3 
Jahren haben ſich nun die Blattern nicht in 
Steitin geaͤußert. : 


Am 1, März wurden zu Dresden wieder für 
‚300.000 Shaler eingezogene Kaſſenſcheine vers 
brannt. f Be 
In ganz Sachſen iſt Cnach dem Europaͤi⸗ 
ſchen Aufſeher) im Januar noch viel Winters 
getreide geſaͤet worden, ſowohl im Gebirge, 
als in den niedern Theilen des Landes, und 
alle Winterfruchte gewaͤhren jetzt ein herrliches 
Anſehen. In den Wäldern trifft man auch 
viele Vögel, welche ſonſt weit ſpaͤter zurück 
kebren, und an Orten, welche nicht den Stur⸗ 
men jeder Art von Witterung zu ſehr ausge⸗ 
ſetzt find, ſieht man blühende Veilchen und 
Hübnerblend. ; 

Dem neugebornen Sohne des Prinzen von 
Oranien wird der Titel Prinz von Brabant 
beigelegt. Antwerpen hat ibm ein Spitzen⸗ 
kleid geboten, welches er nach der Beſtimmung 
ſeiner erhabenen Mutter tragen ſoll, wenn er 


theils ſchwächere theils zum erſtenmal nach der Stadt kommt. Von 


dem Antwerpner Profeſſor von Bree iſt dem 
Zoͤgling der Maler» Akademie, der das beſte 
Gemaͤlde uͤber die Geburt des Prinzen liefern 
wird, eine goldene Medaille zugeſagt. ERS 
Der Sage, wegen einer Vermaͤhlung des 
jetzigen Fuͤrſten von Reiß⸗Greitz wird ‚offiziell 
widerſprochen. . 5 See 
Am 7. Januar d. J. erloſch das Haus der 
ſteiermaͤrkſchen Grafen von Purgſtall mit dem 
Grafen Wenzel Raphael, welcher, noch nicht 
19 Jahr alt, verſtarb. EL ee 
Ein Schuhmacher zu Paris, der waſſerdichte 
Schube verfertigen will, hat auf ſeinen Laden 
mit Waſſer angefuͤllte Becken geſetzt, worauf: 
er dergleichen waſſerdichte Schube berum ſchwim⸗ 


men läßt. Durch dies Mittel gelang es ihm | 
einen Kreis von Neugierigen um ſich zu ver 
ſammeln. 5 . 


